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38 Freidenker
die geistige und materielle Freiheit der Menschheit

gezeitigt werden, als durch Resolutionen und
flammende Proteste, die iu irgend einem Bureau dcr

betr. Verwaltung zu dcn Aktcn gelegt werden odcr

gar in den Papierkorb wandern.

Man ist so gern bereit, bei jeder Gelegenheit

auf die reichen Mittel der Kirche und die

Opferwilligkeit der Gläubigen hinzuweisen, welche für
ihr eivigcS Seelenheil ein erkleckliches Tcil ihres

irdischen Besitzes zn geben bereit sind. Aber haben

denn die „Ungläubigen", dic doch mir den Füßcn

anf der Erde stehen, kcinc Jdcalc, keinen Opfermut,

um ihr irdisches Paradies immer mehr zu

verschöueru? Wcnn schon die Kirche im Zeitalter
des MammoniSmuS nnr noch dnrch ihr Geld

herrscht, ist au dcr Schwcllc dcr Acra dcr Ju-
tclligenzhcrrschaft nicht dcr Moment gekommen, zn

zeigen, daß guter Wille und Opfer an Zeit nnd

Arbeit mindestens gerade so schwer wiegen uud so

wirksam sind, als cine unpersönliche Geldspende?

Da nun aber doch ciumal, wie Ostwald sagte,

Geld gemünzte Energie ist, so brauchen ja nur
möglichst viele Wässerlein, die bisher zu eiuem

stärket! Bach vereinigt die Mühle dcr Kirchc so

gm trieben, in cin anderes Bett geleitet zu wcrdcn.

Wcnn allc dicjcnigcn, die der Kirche längst innerlich

nicht mehr angehören, als ehrliche Meuscheu

heraustreten wollten nnd ihre bisherigen Kirchenstenern

den Zwecken dcr geistigen Befreiung
zuwendeten, so würdc n n sc rc Mühle bald fröhlicher

laufen, als die der Kirche.

Jn fortschrittlichen Kreisen Deutschlands hat

mau dies so wohl erkannt, daß unter dem Vorsitz

von Prof. Dr. Ludwig Gurlitt cin Komitee

„Konfessionslos" ins Lcbcn getreten ist, welches die

Organisierung deS M a ss e n a u S t r i l t S a u S d e n

Kirchen übernommen hat. Um Unbemittelten

die mit dcn Formalitäten des Austritts in Deutschland

verbundenen Kosten zn ersetzen, gibt daS

Komitee ciuc,, KirchcuaustrittSmarkc"* »heraus. „Die
Marke zcigt cine Kirche mir mchrcrcn Türmen,
aber unter dcn Türmen einc gähnende Lccrc.

Das ist dcr wahre Zustand der Kirchc, der von
den Orthodoren oft genug bejammert wird, ein

Zustand, der bisher nur dadurch verschleiert werdeu

kountc, daß die Kirche in ihrer Verbindung
mit dem Staat die Taufe und andcrc Kultforinen

von der Mehrzahl ihrer Mitglieder erzwang,
obgleich höchstens dic stumpfe Gewohnheit cin geistiges

Bindemittel init der Kirche bildet".

Dicse kleine Abschwcifnng znm Schluß hat nns

auf eiu Thema gebracht, welches in einem dcm-

nächstigcn Aufsatz zu behandeln seiu ivird, dcr

Lösung dcr Frage, wic auf uuscrcm Gebiet auch

mit kleinen finanziellen Mitteln erfolgreich gearbeitet

ivcrdcn kann.

") Ist von dcr Geschäftsstelle dcs Deutsch-schweiz. Frei-
deuterbuudcS iu Zürich V und deS,.Momste»kreis", Gcuf
lLc Bouchci) zu bczichcu. Bogcu vou 78 Stck. zu 3 Pf.
Frs. 2. SV.

Deutschland. Dic lctzlcn RcichtagSlvahlcn

habcn anch nach dcr ko n fe s s i o n e l l cn Seite

hin bcmcrkeiiSwcrte Verschicbungen zur Folge

gehabt: Mit dem starken Wachstum der

Sozialdemokratie ist dic Zahl dcr Anhänger christlicher

Glanbensbckcnnliiisse beträchtlich zurückgegangen

und gleichzeitig die Schar der Konfessionslosen

auf 79 gestiegen. Der Reichstag vom Jahre

1993 wies deren 44, der vom Jahre 1907 nur
18 auf. Die Zahl der Anhänger dcs evangelischen

Bekenntnisses ist bci dcr letzten Wahl vou
229 an >79 zurückgcgangcn, dic Zahl der

Katholiken von !4I anf 139. Zu den Konfessionslosen

wcrdcn I I Dissidenten und li Religionslose
gezählt; zn der letzteren Gruppe gehören Bebel,

Sradthagen, Kiincrt, sowie die nengewählten Thiele,

Schulz und Wels. Sicbcn Sozialdemokraten
bezeichnen sich als freireligiös, und drei haben es

— zum Teil ausdrücklich uud „grundsätzlich" ivie

Volkmar — abgelehnt, ihr Religionsbekenntnis
bekanntzugeben. Würdc man dicse beidcn letzt-

angcführten Gruppen den Konfessionslosen

zurechnen, so bcliefc sich dcren Zahl auf 89. Von
den übrigbleibenden 39 sozialdemokratischen Neichs-

tagsabgcordncten bekennen sich 4 als Katholikcn ;

eincr, der Geschäftsführer der „ Vorwärts "-Buch-
druckerci, Richard Fischer, verrät nur, daß er ciust-
mals „katholisch getauft" wurde. Die Israeliten
zählen in dcr sozialdemokratischen Partei deS

Reichstags offiziell 5 Vertreter; außerdem gehörcu
dcr sounidemokrarischcu Partei sechs Abgeordnete

jüdischer Abstammnng an, die erst im Laufe dcr

Zcit konfcssionS- oder religionslos geworden sind,

wie Stadthagen, Gradnancr, LnndSberg, Herzfcld.

Oesterreich. Gründnng cineS Frci-
dcukerbuudes iu Mähren. Dank der

nimiiicrmüdcn Arbcit einiger für dcn „freien
Gedanken" ehrlich begeisterten Arbeiter Mährens ist
es nnn gelungen, anch in diesem schwarzen Kron-
laudc au die Gründung cineS Frcideukerbundes

zu schreiten. Den Proponcnten Josef Richter
und Alois Chnraivti) ivar es nach langwierigen

Bemühungen gelungen, cinc größcrc Anzahl
konfessionsloser Arbeiter in Sternberg uud Olinütz

zu sammeln, sodaß nach Bewilligung dcr Statutcu
am Souutag den 31. März d. I. in Sternberg
im Arbeitcrheim an dic Gründnngsvcrsammlung
gcschritteu werden konnte. — Unsern Mitkämpfern
die besten Wünsche.

Italien. Wcr schützt dcn hciligcn
Vaicr? Untcr dicsem rührseligen Titel veröffentlichte

unlängst ein Wiener Organ eincn tiefen

Notschrei über dic Unsicherheit des heiligen VatcrS.

Ung zwar deswegen : Italien stiehlt, oder wie sagt

man diplomatisch: okkupiert Tripolis; uud weil
beim Essen dcr Appetit wächst, fürchtet daS Blatt,
würde Italien dcn Dorn im eigcncn Fleische

spüren nnd auch dcu Vatikan samt ivaS drum uud

drau hängt — okkupieren. Zwar hat der

Unfehlbare zur Hebung seines Banco Romano, dcr

dic meisten Tripolisaktien besitzt, anfangs mächtig

ins Kriegshorn gestoßen, viele Journalisten sich

als KricgSschrcicr gedungen, die Waffen gesegnet

nnd so mancher Kardinal hielt umso

bluttriefendere Reden, je sicherer er vor dem türkischen

Handschar war. Die Kirche war patriotisch-tobsüchtig.

Fiel plötzlich scincr Hciligheit ein, man
könnc ihn, nein, seiner Person bedarf Italien nicht,

wohl abcr scin Vermögen und seine Besitztümer
annektieren. Der Vatikan stoppt, dic rotbestruinpf-
ten Kardinäle müssen sich wieder ins Dunkel dcS

vatikanischen Nichtstuns verlieren und Er verkündet

scine Neutralität! Aber die Angst bleib. „Wer
schützt dcn Vatika?" Hat der Unfehlbare nicht mehr

die kugelfangendcn Skalpuliere uud das wunderbare

Lourdeswasser? Fast, fast scheint's so. Denn

cr hat sich 499 moderne Mansergewehre angeschafft

und dic Leibgarde erhöht. „Wer schützt deu Vati¬

kau?" Dicsc ciuc Frage zeigt furchtbar deutlich,

daß auch dic Frömmsten ihr Gottveriraueu vcr-
loreu haben. Schlimme, traurige Zeiten, wo sclbst

dcr hciligc Vatcr Scharfschützen mehr vertraut, als
sämtlichen himmlischen Mächten!

vie 7euerde§tattung in cler Schweis. Ende

lll 11 eristicrten in dcr Schwciz 9 Fcncrbestattnngs-
vcrcine mit Krematorien. Nach dcr Reihenfolge

ihrer Gründung sind dicS Zürich, Gcnf, Bcrn,
Bascl, St. Gallen, Lansanne, Licl, Chaur-de-FondS
und Winterthur. DaS älteste Krematorium besitzt

Zürich, seit 1889. Ihm folgen Bascl 1898,
Gcnf l992, St. Gallen 1993, Bern 1998, Lau-
sannc und Chanr-de-Fonds 1999, Biel und

Winterthur 1911. Die Gesanitzahl dcr Fcncr-
bestattnngen seit dcm Bcstchcn von Krematorien
in der Schweiz betrug 7772. Sic vcrtcilcn sich

auf dic einzelnen Vereine wie folgt : Zürich 4939,
Genf 1885, St. Gallen 952, Basel 813, Bern
386, Lausanne 175, Chau-de-FondS l49,
Winterthur 47 und Biel 8. Die Mitglicdcrzahl dieser

Vereine beträgt 9271. Außerdem bestehen in der

Schweiz noch 9 FeuerbcstattungSvcrcinc ohne

Krematorien (Lnzern, Aarau, Lugano, Olicn, Solo-
thuru uud DavoS-Platz).

vas internationale Kriegs uncl frieciens
Museum in Lusern ist am 1. April für die

Saison 1812 eröffnet worden. Es ist von diesem

Tage au täglich von morgens 8 Uhr an ununterbrochen

bis zum Eintritt dcr Dunkelheit geöffnei.

An Sonntagen erfolgt die Oeffuuug erst nm 19. 39

vormittags.

Basel. «Korr.) Jn Basel trngcn sich einige

Sozialdemokraten lwiciu Zürich) mit dcm Gedanken dcr

Gründuug ciuer sozialdemokratischen Kirchgcuosscn-

schaft. Das gab Anlaß zu einer Versammlung, in dcr

ein Referent ans Zürich das Wesen alier

Bekenntnisse und Rcligionsgcincinschafteu darlegte,

nud zu dcm Schlußc kam, daß, wcnnschon

Religion nach dcm sozialdemokratischem Programm
Privatsache sei, dic „sozialdcmokralischcn" Kirch-

gcnosscnschaften vom Patrcistandpunktc aus nicht
begrüßt werden könnten, da sic, wic dic Kirche

überhaupt, dcu Arbeiter immer wieder von dem

materiellen Untergrund allen Geschehens ablenkten

und ihm suggerierten, daß außerhalb der

materiellen Welt, unabhängig von dcn natürlichen
Gewalten und dem Wirken der Klassengegcnsätzc,

tranSzcndentc Kräfte scinc Gcschickc lcnkle». So
werde er nnfrei, unentschlossen, ringe sich nicmals

zur Klarheit, zur sozialistische!! Wcltauschauuug

durch. Iu ciucr Nesoeution pflichtclc die

Versammlung dieser Ansicht bci nnd sprach ihr Beda

u e r u übcr d i e b e a b si ch t i g t e G r n n düng
cincr „sozialdemokratischen" K i r ch g e -

n offen schaft anS Dicsc Stellungnahme ist

lebhaft zu begrüßen; cS beweist, daß auch iu Basel

zu „tagen" anfängt.

„Die sozialen Prinzipien deS Christentums,"
sagte uus schon der große Denker Marx, „erklären
alle Niederträchtigkeiten der Unterdrücker gcgcn die

Untcrdrückicn entweder für gerechte Strafe der

Erbsünde oder sonstigen Sünden, odcr für
Prüfungen, die der Herr über die Erhörten nach seiner

Weisheil verhängt. Die sozialen Prinzipien
des Christentums predigen dic Feigheit, die Selbst-
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